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er. 35. Sonntag, den 11. Februar 1900. 140. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Möritzſch erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblattsbekanntmachung vom 11. Dezember
v. Js. für die Ortſchaft Möritzſch angeord-
neten Ausnahme- Maßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 8. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

457) Graf d'Haußonville.
Vom Kriegsſchauplatz.

Merſeburg, 10. Februar.
Die eingelaufenen Meldungen beſtätigen

im Weſentlichen, daß General Buller mit
ſchweren Verluſten zurückgeworfen worden iſt,
und daß auch im Centrum des Kriegsſchau-
platzes die Engländer in eine ſehr bedrängte
Lage gerathen ſind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
London, 9. Februar. Die Lage am

Modderriver. Macdonald erbat am Mittwoch,
ſchwer bedrängt und in Gefahr, von den
Buren umgangen zu werden, Verſtärkungen.
Methuen ſandte den General Babington mit
Artillerie und Kavallerie, die indeſſen nicht
eintrafen und ſeither verſchollen, angeblich
gefangen ſind, worauf Macdonald ſchleunigſt
zurückging.

London, 9. Februar. Jn Spear-
manskamp war am Dienſtag Abend die
Lage ſo gefährdet, daß Buller in die Feuer-
linie ritt, um die Artillerie zurückzuziehen;
ſtundenlang ſetzte er ſich dem ſchwerſten
Kartätſchenfeuer aus, während die Stabs-
offiziere dicht neben ihm fielen. Schließlich
gelang der Rückzug der Haupttruppen und
der Artillerie. Lyttleton's Brigade mußte
den Vaalkrantz unter dem dreifachen Kreuz-
feuer der Buren räumen. Die Brigade
Hildyard deckte den Rückzug.

London, 9. Februar. Aus Durban
wird von Freitag Mittag gemeldet, daß
Buller das Nordufer des Tugela räumte
und nach Spearmanskamp zurückging.

London, 9. Februar. Ueber Lourenzo
Marques wtrd aus dem Hauptquartier
der Buren bei Ladyſmith vom 8. ds. Mts.
gemeldet: Die engliſchen Truppen, die im
Beſitz des Molenſpruit und des Kopjes
waren, gaben ihn heute früh auf, nachdem
die Artillerie der Buren das Kopje bom-
bardirt hatte. Die Engländer zogen ſich
über den Tugela zurück in die alten
Stellungen. Heute früh wurde am Tugela
mit Unterbrechungen die Kanonade unterhalten.

London, 9. Februar. Buller's
Avantgarde hält nur zwei kleine Vaalkrantz-
Kopjes dicht am Tugelaufer. Jhm gegen-
über ſteht auf den Braekfontein Höhen
General Viljoen. Buller's Hauptkorps mit
ſchwerem Geſchütz beſetzte das Südufer.
Seine Truppen ſind demoraliſirt. Die Er-
neuerung des Angriffs iſt un wahrſcheinlich.

London, 9. Februar. Buren-General
Crouje ſchlug General Macdonald zurück.
Die Engländer geriethen dabei in Gefahr,
von aufſtändiſchen Kapburen zwiſchen Donglas
und Belmont abgeſchnitten zu werden, jedoch
gelang es ihnen, ſich in das Rietflußlager
zurückzuziehen.

Modder River, 9. Februar. General
Methuen befahl dem General Macdonald, ſich
nach Modder-River zurückzuziehen.

Londonu, 9. Februar. Buren General
Delarey ſchob ſich zwiſchen die Verbindungen
der Generale Gatacre und Kelly Kenny
und ſchnitt beide von einander ab.

London, 8. Februr. Das Kriegsamt
giebt bekannt, daß ſich in Ladyſmith noch
8000 Soldaten befinden, von denen jedoch
3000 durch Krankheit zum Kriegsdienſt un-
tauglich ſind. Die Garniſon lebt nur noch
von Konſerven, wodurch die Zahl der Kranken
täglich vergrößert wird.

T

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten, beſuchte den Staatsſekretär
Grafen v. Bülow und fuhr dann nach dem
Zeughaus, wo er eine Stunde verweilte.
Zur Frühſtückstafel war befohlen Graf Görtz.
Um 21 Uhr fand im Apolloſaal eine
Beſprechung in Sachen des diesjährigen
Kriegsſpiels ſtatt, an der die unter dem
Kaiſer führenden Offiziere theilnahmen. Der
Kaiſer beabſichtigt, ſich Abends nach Potsdam
zu begeben, um bei dem Offizierkorps des
1. Garderegiments zu Fuß das Diner ein-
zunehmen und die Nacht in Potsdam zu
verweilen.

Der „Staatsanzeiger“ berichtet über die
geſtrige Eides leiſtung des Erzbiſchofs von
Köln, Dr. Simar, im Ritterſaal des König-
lichen Schloſſes: Der Erzbiſchof war nebſt
Begleitung in einer königlichen Equipage
abgeholt worden. Erſchienen waren außer
dem Oberſt-Kämmerer der Oberzeremonien-
meiſter, der dienſtthuende Hofmarſchall und
die Flügeladjutanten, der Präſident des Staats-
miniſteriums, die Miniſter des königlichen
Hauſes, der Juſtiz, des Kultus und des
Jnnern, die drei Kabinetchefs, die dienſt-
thuenden Herren des Hauptquartiers und der
Unterſtaatsſekretär des Kultusminiſteriums.
Daraufhin hielt der Erzbiſchof eine Anſprache
an den Kaiſer und ſprach ſeinen innigſten
Dank für die kaiſerliche Huld aus. Er ge-
dachte des ſchwierigen Arbeitsfeldes in der
Kölner Erzdiözeſe. Er vertraue um ſo zu-
verſichtlicher auf den göttlichen Gnadenbeiſtand,
je weniger er ſelbſt eine ſo hohe Auszeichnung
erſtrebt habe. Er gelobe, wie bisher, auch
fernerhin ein treuer, katholiſcher Biſchof und
zugleich treuer patriotiſcher Biſchof zu ſein,
der Niemandem nachſtehen möchte an Treue

und liebevoller Ergebenheit gegen die Perſon
des Kaiſers und an thatkräftigem Jntereſſe
für des theuren Vaterlandes Wohlfahrt und
Größe. Nunmehr leiſtete der Erzbiſchof den
Eid. Der Kaiſer ſchloß hierauf den feierlichen
Akt mit folgenden Worten: Jch habe das
eidliche Gelöbniß der Treue, das Sie, hoch-
würdiger Herr, ſoeben abgelegt haben,
ſelbſt entgegennehmen wollen, und freue
Mich, Sie bei dem Antritt Jhres neuen
Amtes vor Mir zu ſehen. Als
Leiter des Erzbisthums Paderborn haben
Sie die Mühen
lichen Pflichten
Wenn Sie auch
aus Jhren Verhältniſſen ſcheiden,
Jhnen lieb und werth geworden, ſo habe
Jch doch mit Befriedigung vernommen, daß
Sie Jhrer Berufung auf den erzbiſchöflichen
Stuhl von Köln freudig folgen wollen. Jch
habe dem dortigen Metropolitankapitel gerne
Meine Genehmigung Jhrer Erwählung er-
öffnen laſſen und ertheile Jhnen wohl-
geneigteſt Meine landesherrliche Anerkennung.
Jch bin der Zuverſicht, daß Sie, wie im bis-
herigen, ſo nunmehr im größeren Wirkungs-
kreiſe mit voller Hingebung die Jhrer ober-
hirtlichen Leitung anvertrauten Diözeſanen
in allen chriſtlichen Tugenden unterweiſen,
insbeſondere aber den Geiſt der Ehrfurcht
und Treue gegen Mich und Mein Haus
pflegen werden. Jhre Aufgabe wird es
ſein, die treuen Glieder Jhrer Kirche zugleich
zu guten Bürgern und Patrioten zu erziehen.
Jhre oft bewährte loyale Geſinnung giebt
Mir das Vertrauen, daß Sie auch Jhr neues
Amt mit gleichem Segen für Staat und
Kirche zu führen wiſſen werden. Sei Jhnen
Gottes Gnade dazu verliehen! Hierauf
wurde der Erzbiſchof vom Kaiſer entlaſſen.
Sodann wurde dem Erzbiſchof die An-
erkennungsurkunde ausgehändigt und das
Protokoll der Eidesleiſtung von ihm unter-
ſchriftlich vollzogen. Nach der Feierlichkeit

wie den Segen der biſchöf-
in reichem Maße erfahren.
gewiß mit ſchwerem Herzen

welche

Der Mönch von Walkenried.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(2. Fortſetzung.)

Hilfeſuchend und angſtvoll irrten die
Augen des jüngeren Mönches im Kirchen-
raum umher, um endlich auf dem Bilde der
Gottesmutter zu haften, das in ſeinem rothen
Gewand und blauen Mantel aus goldenem
Geflimmer mit ſanftem Lächeln hervorſchaute.
Der Altar ſelbſt war leer; Monſtranz,
Gefäße und Leuchter hatte der flüchtende
Abt mit ſich hinweggenommen, das heilige
Bild aber war an ſeinem Platze geblieben
und leuchtete weit in die Kirche hinein.
Jndem Laurentius zu ihm hinaufſchaute,
wurde der Ausdruck ſeines Geſichtes friedlicher,
und ſein weicher Mund verzog ſich zu einem
ſtillen Lächeln. Unverwandt zu dem Bildniß
der Gottesmutter aufblickend, begann er
wieder zu ſprechen. „Wenn ich an ein
Weib gedacht habe, und ich habe gar oft
ſolche Sünde zu beichten gehabt, dann iſt
es immer vor meiner Seele erſchienen in
dieſer heiligen Geſtalt. So milde, ſanft und
gütig habe ich mir alle Frauen dieſer Erde
vorgeſtellt. Habe ich doch auch in den alten
Büchern oft geleſen, das Weib ſei der
Schöpfung Krone. Niemals, das darfſt du
mir glauben, ſind meine Gedanken unrein
und voller Begierde geweſen, immer nur
angefüllt mit demüthiger Hingebung und
anbetender Verwunderung. Und als ich nun
die Worte Martin Luthers vernahm, da kam

es über mich wie ein Rauſch von ſüßem,
köſtlichen Wein, der Gedanke, daß auch
zu mir einmal ſolch' eine herrliche, gütige
Frau ſich herniederneigen möge, daß ich ihre
Hände faſſen und küſſen dürfe, daß es auch
mir beſchieden ſein könne, ein Weib ein
Weib.“

Er hatte die Arme ausgebreitet und jetzt
ſeine Augen von dem Bildniß über dem
Altar hinweggewandt, um ſie den bunt-
gefärbten Sonnenſtrahlen entgegenzukehren,
die ſein Antlitz in dieſem Moment mit
einer blutrothen Gluth überzogen. Die Rede
verſagte ihm, die gewaltige Bewegung ſeines
Jnnern ließ ihn verſtummen.

Voll Wehmuth, nicht zürnend, ſchaute der
andere auf ihn. „Wende deine Gedanken
wieder ganz zu der heiligſten Jungfrau,“
ſagte er mit ſanftem Nachdruck. „Sie allein,
die Dir irdiſcher Frauen Urbild und Muſter
geſchienen hat, beſitzt jene Milde und Güte,
die Du dem ſterblichen Weibe zuſchreibſt.
Werde ſtark im Gedanken an ſie, und wenn
Dir die Kräfte dennoch verſagen wollen, ſo
bete zu Laurentius, Deinem lieben Heiligen,
daß er Dir ſeinen mächtigen Beiſtand nicht
verſage. Jung war er an Jahren gleich Dir,
da er die Wahrheit unſeres Glaubens mit
ſeinem Leben beſiegeln durfte, und noch als
er dalag auf glühendem Roſt, als ihn die
Flammen“

Unvollendet blieb ſeine Rede; denn mit
plötzlicher, ſchreckhafter Bewegung ergriff der
jüngere Mönch ſeinen Arm, während er mit der

Augenanderen Hand ſein bedeckte, als

müßte er einen furchtbaren Anblick verhüllen.
Mit bebender, heiſerer Stimme ſprach er zu
ſeinem Genoſſen: „Welch' ein Sterben, Bruder
Anſelmus, o, welch' ein furchtbares Sterben!
So die Glieder zu ſtrecken auf glühendes
Eiſen, ſo der Flammen zu warten, die den
Körper verzehren wollen, nein, mein
lieber Heiliger muß mir verzeihen, nur mit
Entſetzen habe ich ſeiner ſtets gedenken
können. Wenn ich zu ihm gebetet habe,
dann iſt immer dieſes Bild, dieſes Feuer
vor meiner Seele geweſen, und ich habe die
Gedanken, worauf horchſt Du, Bruder
Anſelmus?“

Er hatte, während er ſprach, die ſchützende
Hand von den Augen entfernt, und ſein
Blick war jetzt auf das Geſicht des alten
Mönches gefallen, der den Kopf mit
geſpanntem Ausdruck zur Seite geneigt hatte,
als wäre ein fernes Geräuſch zu ihm her
gedrungen. Da er nun ſchwieg, vernahm
auch Laurentius den Ton, der jenen auf-
horchen ließ. Es war noch kein beſtimmter
Klang, nur jenes wirre Getöſe, das ein
großer, ſich nahender Menſchenhaufen vor
ſich her ſendet. Aber bald löſten einzelne
Laute ſich ab, Geſchrei und Singen, das
Wirbeln einer Trommel und das ſſchrille
Getön einer Pfeife. Pferdegetrappel drang
herein, das Geſchrei wurde zum wüthenden
Geheul, der Geſang endete und löſte ſich
in einzelne Rufe von trunkenen Stimmen
auf, die denen gereizter, zorniger Thiere
ähnlich waren.

Von der Hauptſchar der Heranſtürmenden

vermochten die beiden Mönche von ihrem
Platz am Altar aus nichts zu erblicken. Nur
einzelne Reitergeſtalten auf ihren Roſſen, die
bis zur Höhe der Fenſter emporragten, glitten
vorüber, wilde Geſellen, verzerrt und undeut-
lich hinter dem Glaſe, von deſſen Farben mit
einem drohenden, unheimlichen Schimmer
umgeben. Dann ertönten auch Schläge gegen
die verſchloſſenen Thüren der Kirche, doch
verſtummten ſie bald; anderes ſchien die
Zerſtörer zu locken, an dem ſie die Wuth
vorerſt leichter zu befriedigen vermochten.

Der Lärm entfernte ſich wieder ein wenig,
nach jener Seite hin, wo die Vorrathshäuſer
des Kloſters und die Wohnungen ſeiner
Knechte lagen. Wildes Lachen und Jubeln
ertönte von dort nach einiger Zeit, und
gleichzeitig drang ein Flammenſchein herüber,
der mächtiger und mächtiger anwuchs.
Laurentius, der mit ſeinem Genoſſen ſchweigend
gehorcht und geſchaut hatte, ſagte jetzt leiſe,
als könnten die feindlichen Männer ſeine
Stimme durch die Kirchenmauern hindurch
vernehmen: „Jch vermag nicht mehr, ſo zu
hören und zu warten. Was ſie vollführen,
muß ich erſpähen.“

Er ging zu einer Stelle an der ſüdlichen
Kirchenwand, wo eine Leiter angelehnt ſtand.
Sie hatte gedient, ein altes, vielverehrtes
Bildwerk herabzunehmen, das der Abt
hinweg geführt hatte und bot nun dem
Mönch ihre Sproſſen dar, um hinaufzu-
ſteigen und vorſichtig ins Freie zu blicken.

(Fortſetzung folgt.)
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fand beim Kaiſer eine Frühſtückstafel ſtatt,
zu der außer dem Erzbiſchof auch die bei der
Eidesleiſtung in Funktion geweſenen Würden-
träger und Solennitätszeugen geladen waren.

Der Landtagsabgeordnete Rohde-
Wachsdorf, geboren am 4. September 1847,
ſeit 1892 konſervativer Vertreter für 2. Merſe
burg (Schweinitz-Wittenberg) iſt plötzlich in
ſeiner Wohnung in Berlin geſtorben.

Der „Reichsb.“ theilt folgende intereſ-
ſante Zahlen mit: Nach den vom Evange-
liſchen Oberkirchenrath veranſtalteten Er-
hebungen ſind während der Jahre 1880-—-1897
im Bereich der preußiſchen Landeskirche mehr
als 40000 Katholiken zur evange-
liſchen Kirche übergetreten, während inner-
halb deſſelben Zeitraumes nur 4400 Ueber-
tritte zur katholiſchen Kirche bekannt geworden
ſind. Ueber ein Drittel aller in die evan-
geliſche Kirche aufgenommenen Katholiken
wohnen in Schleſien, nämlich 14834. Kon-
vertiten hat Schleſien innerhalb der
18 Jahre nur 811 an die katholiſche Kirche
abgegeben. Es iſt intereſſant, zu beobachten,
wie die Uebertritte zur evangeliſchen Kirche
während der letzten neun Jahre, ein Jahr
abgerechnet, ununterbrochen geſtiegen ſind.
Es traten über: 1889 772 Katholiken 1890
791, 1891 776, 1892 837, 1893 933, 1894
991, 1895 1011, 1896 1151, 1897 1186
Katholiken. Jn derſelben Zeit konvertirten
44, 43, 39, 50, 38, 52, 44, 49, 55 Evange-
liſche. Ginge die Zahl der Uebertritte über
die amtlichen Ermittelungen auffällig hinaus,
unſere ultramontane Provinzialpreſſe würde
nicht verfehlen, von dieſen Dingen in der
ihr eigenen Weiſe Meldung zu thun, während
ſie bisher aus ihrem Schweigen nicht heraus-
getreten iſt. Mithin wird fich in dieſem
Falle die Statiſtik mit der Wirklichkeit im
Einklange befinden.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 9. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
Graf Bülow, Tirpitz, Frhr. v. Thielmann,
ſpäter Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe.

Bei wiederum ſtarkem Andrange zu den Tribünen,
aber ſchwächer beſuchtem Sitzungsſaal und Bundes-
rathstiſch nahm der Reichstag heute gegen ,2 Uhr
die Generaldebatte zur Flottenvorlage wieder auf.

Erſter Redner war der
Abg. Graf v. Arnim (Rp.), der die Vorlage mit

Genugthuung begrüßt, weil daraus hervorgehe, daß
die Regierung auf der Wacht ſteht, damit das Reich
nicht Schaden nehme. Seine Partei werde für die
Vorlage ſtimmen, weil ſie die finanziellen Bedenken
für hinfällig erachtet; ſie habe zur Regierung das
Vertrauen, daß ſie immer nur das fordern werde,
was nothwendig und durchführbar ſei. Nichts wäre
verkehrter, als wenn man in Fragen nationaler
Wehrkraft übel angebrachte Sparſamkeit üben wollte.
Die könnte uns unter Umſtänden theuer zu ſtehen
kommen. Er hoffe auf Annahme der Vorlage.
(Beifall rechts.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich
ſodann gegen das Arbeiten mit Schlagwörtern wie
„Flottenſchwärmer“ und „Kathedermariniſt“. Auch
das Deutſche Reich verdanke ſeine Entſtehung einer
gewiſſen Schwärmerei, man ſolle ſich freuen, daß
ſich unſer Volk noch für ideale Aufgaben zu begeiſtern
vermag. Der Staatsſekretär ſucht ſodann an der
Handelsbilanz und der Einkommensſtatiſtik nachzu-
weiſen, daß die Mehrausgaben ihre Deckung in der
Vermehrung des Volkswohlſtandes und derSteigerung
unſeres Exports finden. Zum Schluß ſtellte er feſt,
daß in der betreffenden Sitzung des Bundesraths
die Vorlage einſtimmig angenommen worden ſei.
(Während dieſer Worte betrat der Reichskanzler den
Saal.)

Abg. Richter erwiderte dem Staatsſekretär, daß
die Flottenſchwärmerei nicht aus dem Volke geboren,
ſondern ein Kunſtprodukt ſei. Sodann wandte er
ſich gegen die Nationalliberalen, die den Freiſinn
ſchulmeiſtern wollten, aber ſelbſt die organiſierte
Uneinigkeit ſeien. Die Kriegsflotte nütze dem See-
verkehr nicht, ſondern ſchädige ihn. Auch für das
gute Verhältniß zum Auslande ſei eine ſtarke Flotte
nachtheilig. Reichstag und Flotte ſeien allerdings
Geſchwiſter, Mutter Germania müſſe aber für alle
Kinder ſorgen, die alle einen geſunden Appetit haben
und es dürfe keines vorgezogen werden. Dieſe Vor-
lage binde den Reichstag für ewige Zeiten, daher
ſei ſeine Partei gegen dieſelbe. Auch ohne dieſe
Vorlage werden wir unſeren Handel ſchützen können.

Staatsſekretär Tirpitz erwiderte, daß es ſtets
nur die Abſicht des Abg. Richter geweſen ſei, die
deutſche Flotte klein zu erhalten und wehrlos zu
machen. Er hoffe, daß die Geſchichte nicht einmal
ein Urtheil über dieſe Thätigkect des Abg. Richter
ſällen wird.

Abg. Rickert wandte ſich in etwas erregter
Weiſe gegen den Abg. Richter, der Allen Liberalis-
mus abſpreche, die für die Vorlage ſtimmten. Das
ſei unrecht. Auch in der freiſinnigen Volkspartei
ſeien viele Flottenfreunde. Die Flottenvermehrung
ſei nothwendig, er wünſche deshalb, daß aus der
Kommiſſion eine Vorlage hervorgehe, die eine mög-
lichſt große Mehrheit findet.

Abg. Motty (Pole erklärt, ſeine Freunde ſtänden
der Vorlage einmüthig abweiſend gegenüber aus
Rückſicht auf die Nothlage der Landwirthſchaft in
den polniſchen Landestheilen.

Abg. Liebermann von Sonnenberg: Seine
Freunde ſeien mit der Verweiſung der Vorlage an
die Kommiſſion einverſtanden. Dieſelbe bedürfe
einer um ſo dringenderen Prüfung, als ſie ein be-
ſtimmtes Programm darſtellt. Wir müſſen uns
gegenwärtig halten, daß die Stärke des Vaterlandes
auf dem Lande liegt. Unſern Bauernſtand müſſen
wir erhalten. Jhm droht von der Vorlage mannig
facher Nachtheil, zum Beiſpiel eine Vermehrung des
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Uebels der Leutenoth. Kollege Hilpert hat es geſtern
ſehr richtig zum Ausdruck gebracht, und es iſt be-
dauerlich, daß dabei die Nationalliberalen unter
Führung Oriolas lachten. Mit den Worten, unſere
Zukunft liegt auf dem Waſſer, iſt hoffentlich nicht
der Mittellandkanal gemeint, von dem ich hoffe, daß
er endgiltig aufgegeben iſt. Man muß die Koſten
auf die kräftigſten Schultern legen. Die allgemeine
Politik der Regierung erſchwert uns eine freundliche
Haltung. Wer an die deutſche Kulturmiſſion noch
glaubt, muß ſich mit dem Gedanken der Flottenver-
mehrung befreunden, vorausgeſetzt, daß dies nicht
auf Koſten der Landwirthſchaft geſchieht.

Abg. Smalakys LLittauer) verlieſt zum Schluß,
da er der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, eine
längere Rede, in der er für die Flotte eintritt, als
einen ſtarken Hort zur Erhaltung des Friedens.

Nach einer Fluth perſönlicher Bemerkungen wurde
die Weiterberathung auf Sonnabend vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 9. Februar.)
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der

Präſident v. Kröcher dem Hauſe Mittheilung von
dem geſtern erfolgten Ableben des Abg. Rohde,
Vertreters für den Kreis Wittenberg. Das Haus
ehrte das Andenken des Verſtorbenen, der dem Hauſe
als Mitglied der konſervativen Partei ſeit dem Jahre
1882 angehörte, durch Erheben von den Plätzen.

Auf der Tagesordnung ſtand die zweite Leſung
des Juſtizetats, zu dem bei dem Titel „Ein-
nahmen“ von der Budgetkommiſſion folgende Re-
ſolution vorliegt:

a) den nicht penſionsfähigen Antheil von den
Gebühren in Parteiſachen, den die Gerichtsvoll-
zieher für Haltung eines Geſchäftslokals. und die
Beſchaffung der Dienſtbedürfniſſe beziehen, aus-
ſchließlich der ihnen als Reineinnahme in der Denk-
ſchrift, betr. die Umgeſtaltung des Gerichtsvollzieher-
weſens zugeſicherten 10 Prozent, im Falle des nach-
gewieſenen Bedürfniſſes über 14 Prozent hinaus
angemeſſen zu erhöhen.

b) bei der in dieſer Dentſchrift vorgeſehenen
Entſchädigung derjenigen Gerichtsvollzieher, welche
bisher bei dreijährigem Durchſchnitt ein ihr künftiges
Gehalt überſteigendes Einkommen bezogen von der
Vorausſetzung abzuſehen, daß die von ihnen der
Staatskaſſe verdienten Gebühren eine ihren Ge-
ſammtbezügen gleichkommende Höhe erreichen

c) bei der in Ausſicht genommenen Heranziehung
von Gerichtsvollziehern zu den Geſchäften des
Gerichtsſchreibereic, Kanzlei- und Unterbeamten-
dienſtes dieſelben ausnahmslos von den gröberen
Verrichtungen des Gerichtsdieners Reinigung 2c.)
fernzuhalten und von den Geſchäften des Gefangenen-

aufſehers, ſoweit es ſich bei letzteren nicht um eine
vorübergehende Vertretung handelt.

Mit der Berathung der „Einnahmen“ wird zu-
gleich folgender Titel der „Ausgaben“ verbunden:
„1447 Gerichtsvollzieher mit 1500-—-2700 M. Gehalt;
und 632 Gerichtsvollzieher mit 1400--1800 Mark
Gehalt“.

Zu dieſen Vorſchlägen der Budgetkommiſſion
lagen zahlreiche Abänderungsanträge vor. Nach
einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte, bei der
von einem Redner unter dem lebhaften Widerſpruch
der Rechten auch die gemaßregelten Landräthe in
Erwähnung gebracht wurden, wurde dieſer ganze
Etattitel nochmals an die Budgetkommiſſion zur
Prüfung und mündlichen Berichterſtattung zurück-
verwieſen.

Es folgte die Berathung des erſten Ausgabe-
titels „Gehalt des Miniſters“, bei dem der Abg.
Sch mitz-Düſſeldorf eine Reihe von Spezialwünſchen
über die Vorbildung der Richter, die Judikatur des
Reichsgerichts und Oberverwaltungsgerichts und
dergl. dem Miniſter vortrug, während Abg. Schall
(konſ.) eine vermehrte Einſtellung von Gefängniß-
geiſtlichen beantragte, da die Geiſtlichen zur Zeit ſo
überlaſtet ſeien, daß ſie ſich der einzelnen Gefangenen
nicht genügend annehmen könnten.

Miniſter Schönſtedt erwidert, daß die Juſtiz-
verwaltung nur geringe Mittel beſitzt, gegen den
Zwieſpalt der Rechtſprechung einzuwirken. Hervor-
ragende Anwälte den Gerichten als Richter zuzu-
führen, wäre ein großer Gewinn, aber nur in ſeltenen
Fällen werde man dieſe Anwälte dazu bereit finden,
ein ſolches pekuniäres Opfer zu bringen. Für die
Einführung der Prügelſtrafe könne er ſich nicht
erwärmen.

Nach weiteren Debatten wurde die Weiterberathung
auf Sonnabend vertagt.

Zum Kohlenarbeiterſtreik.
Weißenfels, 9. Februar. Auch im

Weißenfels-Zeitzer Kohlenrevier
fängt es unter den Bergleuten wieder an zu
gähren. Jn der Nachbarſtadt Teuchern
wurde vorgeſtern eine öffentliche Bergarbeiter-
Verſammlung abgehalten, in der annähernd
3000 Perſonen erſchienen waren, um zu der
Kohlenausfuhr aus dem hieſigen Gebiete in
das böhmiſche Streik-Revier Stellung zu
nehmen. Als Referent ſollte der bekannte
Agitator Pokorny fungiren; er war aber
nicht erſchienen, weil man ihn nach Zwickau
berufen habe. Mehrere Redner behaupteten,
daß von hier aus wie auch aus Meuſelwitz
u. ſ. w. bereits Kohlenvorräthe nach Böhmen
abgeſandt worden ſeien, und geißelten in
ſcharfen Worten ſowohl das Verhalten der
Arbeitgeber als auch das der Arbeiter, die
durch Ueberſtunden, Sonntagsſchichten und
dergleichen eine Ausfuhr von Kohlen ermög-
lichten. Es wurde eine Kommiſſion gewählt,
die unverzüglich mit den Grubenverwaltungen
in Verhandlung treten und die beſtimmte
Zuſage fordern ſoll, daß weder direkt noch
indirekt durch Händler Kohle nach dem Streik-
gebiete verſchickt werden ſoll. Bei der Wahl
der Delegirten kam es zu heftigen, Aus-
einanderſetzungen.

Halle a. S., 9. Februar. Der deutſche
Braunkohlen-Jnduſtrie- Verein hat
vor einiger Zeit einen Arbeitgeber Verband
gegründet, dem faſt ſämmtliche Braunkohlen
werke in den Bergrevieren Halle, Weißenfels,
Zeitz, Meuſelwitz, dem Königreiche Sachſen,
der Niederlauſitz, in Bitterfeld und anderen
Bezirken beigetreten ſind. Derſelbe bezweckt
bei der Durchführung und Vervollſtändigung
der ſozialen Geſetzgebung fördernd mitzuwirken,
ſowie den Arbeitsnachweis zu vermitteln und
unberechtigten Ausſtands-undLohnbewegungen
der Arbeiter geſchloſſen entgegenzutreten. Zur
Unterſtützung von Werken, die durch einen
Ausſtand betroffen werden, iſt ein Fonds ge-
bildet, der durch regelmäßige Beiträge ſtändig
vergrößert oder bei Jnangriffnahme wieder
aufgefüllt wird.

Halle, 9. Februar. Hue, Vorſtands-
mitglied des Berg- und Hüttenarbeiter-
verbandes, fordert die mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergleute auf, da die Arbeitseinſtellung
nicht abſolut nöthig wäre, gütliche Verhand-
lungen abzuwarten. Er erhofft von den
Verhandlungen, daß durch ſie der Ausſtand
wahrſcheinlich vermieden werde. Die Ver-
bandsführung lehne alle Verantwortung ab.
Jn der heutigen Verhandlung Hues mit dem
Bergrath Humperdink und einem Berginſpektor
für Weſtlich-Halle, erklärte dieſer ſeine Bereit-
ſchaft, Einigungsverhandlungen einzuleiten,
ſein Jntereſſe an einer friedlichen Schlichtung
der Differenzen betonend.

Wien, 8. Februar. Jm Oſtrauer
Kohlenrevier wurden heute Vormittag
mehrere maſſenhaft beſuchte Arbeiterverſamm-
lungen abgehalten, die einſtimmig eine Re-
ſolution beſchloſſen, wodurch die Regierung
aufgefordert wird, unverweilt den Reichsrath
einzuberufen, damit er eine geſetzliche Feſt-
ſtellung der Achtſtundenſchicht für alle Berg-
baue beſchließe, und daß dieſer Beſchluß
ſanktionirt werde. Früher ſei eine Beendigung
des Streiks und die Wiederaufnahme der
Arbeit nicht möglich, da die Lohnerhöhung
allein nicht genüge.

XVIII. Provinzial Landtag.
Merſeburg, den 9. Februar.

Jn der letzten Sitzung des 18. Landtages
referirte zunächſt Freiherr v. Bodenhauſen-
Lebuſa über die Eingabe des Pfarrers
Günther in Schwerſtedt um Unterſtützung
der Kleinkinderſchulen durch die Landfeuer-
ſozietät des Herzogthums Sachſen. Die
Feuerſozietätskommiſſion erkennt an, daß
durch die Ueberwachung der kleinen Kinder
viel Unheil (u. A. auch Brandſtiftung) ver-
hütet wird und ſteht dem Antrage auf
Gewährung von Beihilfen zur Errichtung von
Kleinkinderſchulen wohlwollend gegenüber, da
aber die Etatsberathungen ſchon vorüber, ſo
ſei der Antrag dem Direktorialrath zur Er-
wägung zu übergeben. Ohne Debatte ge-
nehmigt.

Es folgen die Ergänzungs- und Erſatz
wahlen für den Provinzial-Ausſchuß. Es
werden durch Zuruf wiedergewählt als Mit-
glieder: Graf v. Wartensleben (zugleich als
Vorſitzender), von Bülow- Dieskau (zugleich
als ſtellvertretender Vorſitzender), Oberbürger-
meiſter Staude-Halle, Major von Buſſe-
Zſchortau, Geheimer Regierungsrath von
Gerlach, Oberbürgermeiſter Schneider-Magde-
burg, von der Schulenburg-Beetzendorf, Bürger-
meiſter Wiebeck-Langenſalza. Als Stellvertreter
werden gewählt: Fürſt zu Stolberg-Wernige-
rode, Rittmeiſter Tellemann, Oberbürgermeiſter
Arnold-Zeitz, Graf v. d. Schulenburg-Vitzen-
burg, Oberbürgermeiſter Michaelis Aſchers-
leben.

Der Antrag des zum Landeshauptmann
gewählten General- Direktors Bartel s wegen
Anrechnung ſeiner Dienſtzeiten im Staats-,
Reichs und Feuer-Sozietätsdienſt im Falle
ſeiner Penſionirung als Landeshauptmann
wird ohne Debatte angenommen.

Damit iſt die Sitzung beendet und zugleich
die ganze Seſſion. Es wurden 162 Vorlagen,
Anträge, Rechnungen, Petitionen, Meldungen
erledigt.

Herr v. Gerlach ſpricht dem Vorſitzenden
des Landtages im Namen des Landtages den
Dank der Verſammlung aus. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Der Vorſitzende dankt darauf der
Verſammlung, dem Landtagsvorſtand und
dem Kgl. Kommiſſar für freundliche Bethätigung
und Mithilfe.

Herr Kgl. Landtagskommiſſarius, Staats
miniſter, Oberpräſident Dr. v. Boetticher
ſchließt darauf den Landtag mit folgenden
Worten:

„Hochgeehrte Herren! Treu und eifrig
haben Sie Jhre Geſchäfte erledigt. Jn allen
wichtigen Angelegenheiten haben Sie hierbei
Jhre Beſchlüſſe mit großer Stimmenmehrheit

gefaßt. Es iſt dies ein Zeugniß
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und das Angebot

dafür, daß

Sie bei Jhren Arbeiten nur von ſachlichem
Intereſſe und von dem Beſtreben geleitet
worden ſind, dem Wohle der Provinz zu
dienen. Jhrer Verehrung und Dankbarkeit
für den ſcheidenden Landeshauptmann haben
Sie in den letzten Tagen wiederholt Ausdruck
gegeben. Jch will ihm auch von dieſer Stelle
aus im Namen der ganzen Provinz einen
herzlichen Abſchiedsgruß zurufen. Gott ſchütze
ihn auf ſeinen ferneren Lebenswegen. Gott
ſegne aber auch das Wirken ſeines Nach-
folgers, damit unſere geliebte Heimathprovinz
bei ſeiner Verwaltung gedeihe und ſich weiter
ſo günſtig entwickele wie bisher. Mit dieſem
Wunſche erkläre ich im Namen Sr. Majeſtär
des Kaiſers und Königs den 18. Landtag der
Provinz Sachſen für geſchloſſen.“

Vorſitzender Graf v. Wartensleben: „Meine
hochverehrten Herren! Wie wir begonnen, ſo
wollen wir auch ſchließen, indem wir uns
vereinigen zu dem Rufe: Unſer theurer Kaiſer
und König, der Förderer der friedlichen Arbeit,
er lebe hoch und nochmals hoch und immer
hoch!“

Cokales.
Merſeburg, 10. Februar.

Zur Garniſonfrage. Es begegnet
uns heute eine Preßäußerung, worin es
heißt: „Jmmerhin könnten einige Jahre ver-
gehen, ehe nach dem Wegzug der Huſaren
das für Merſeburg beſtimmte Bataillon
Jnfanterie hier Quartier nehmen wird.“
Wir wollen hoffen, daß derartige Anſchauungen
in der Bürgerſchaft keinen Wiederhall finden.
Das ſieht ja beinahe ſo aus, als gäbe man
ſich Mühe, die Sache künſtlich hinaus zu
ziehen. Die Verhältniſſe liegen doch derart,
daß die Verlegung der Huſaren eine aus-
gemachte Sache iſt und daß nach ihrem
Weggange Jnfanterie hierher kommen ſoll.
Wenn ſich die ſtädtiſche Vertretung über
dieſe Sachlage Gewißheit verſchafft hat, und
das kann, wenn es nicht bereits geſchehen iſt,
jeden Tag geſchehen, ſo liegt es im Jntereſſe
der Bürgerſchaft, daß die einleitenden
Schritte unverzüglich gethan werden, und
nicht erſt, nachdem die Huſaren uns Lebewohl
geſagt haben. Es bliebe zu wünſchen, daß
entſprechende Vorlagen dem Stadtverordneten
Kollegium recht bald gemacht würden, und
es bliebe ferner zu wünſchen, daß das Stadt-
verordneten-Kollegium dieſe Vorlagen ſchnell
und prompt zur Erledigung brächte, wie wir
das ſchon geſtern geſchrieben haben. Am
liebſten würden wir es ſehen, wenn mit dem
Kaſernenbau noch im Laufe dieſes Sommers
begonnen würde, dann wäre wenigſtens
darauf zu rechnen, daß der Bau rechtzeitig
fertig geſtellt würde. Unſere einheimiſchen
Bauunternehmer, welche ſich höchſt wahr-
ſcheinlich an der Submiſſion betheiligen
würden, rechnen für den kommenden Sommer
auf keine günſtige Bauſaiſon, und ſo könnte
ihnen der Kaſernenbau unter Umſtänden recht
willkommen ſein. Wenn alſo in lebhaftem
Tempo voran gearbeitet wird, ſo kann die
Kaſerne ſehr wohl rechtzeitig fertig geſtellt
ſein, und wir brauchen nicht noch einige
Jahre auf das Militär zu warten. Wenn
derartige Anſchauungen durch die Preſſe weiter
verbreitet werden, ſo dürfen wir es Aus-
wärtigen nicht übel nehmen, wenn ſie ſich
über uns luſtig machen, und es wäre wirklich
zu wünſchen, daß die Worte des Herrn
Stadtverordneten Thiele in der letzten
Tivoli Verſammlung allgemein beherzigt
würden, daß die Merſeburger ſich nicht ohne
Grund immer ſelbſt herabſetzen möchten.
Wenn es uns ſomit, etwaiger Quertreibereien
ungeachtet, nicht zweifelhaft iſt, daß eine
Kaſerne in kurzer Zeit gebaut wird, jedenfalls
ſo, daß die Jnfanterie, wenn ſie einrückt,
Alles fix und fertig und in gutem Zuſtande
vorfindet, ſo wollen wir im Weiteren wünſchen,
daß ſich auch die Bereitſtellung des Schieß-
platzes in glatter Weiſe erledigt. Die Be
ſchaffung eines ſolchen iſt vielleicht für die

tadt ſchwieriger, als der Aufbau einer
Kaſerne, aber in Anbetracht deſſen, was auf
dem Spiele ſteht, iſt zu hoffen, daß auch dieſe
Schwierigkeit überwunden werden und daß
ſich geeignetes Gelände finden wird, ehe ein
paar Jahr in's Land gegangen ſind. Als es
ſich im vorigen Jahre für Halle um die
Artillerie-Garniſon handelte, war man ſich
im Prinzip über die Erbauung einer Kaſerne

eines Schießplatzes in
überraſchend kurzer Zeit einig, und dieſes
ſchnelle, prompte Arbeiten iſt auch von Erfolg
geweſen. Mit dem Tempo der ſeligen öſter-
reichiſchen Landwehr: „Nur immer langſam
voran“ bleibe man uns hübſch vom Leibe!

Für Militäranwärter im Bezirk des
4. und 11. Armeekorps. Geſucht werden:
1. April, Oberpoſtdirektion Magdeburg (die
Amtsorte werden bei der Einberufung be
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Sonntag, den 11. Februar.
größere

Jetzt erfährt man, daß ſich eine Anzahl
Theil noch fehlte.

Nummer 35. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
ſtimmt): eine größere Anzahl Poſtſchaffner, ſprechungen der Preſſe vor. So ſchreibt u. A. während der
Landbriefträger und Briefträger, 700 bis die „Düſſeldorfer Ztg.“: Die beiden Experi-
1000 Mk. bezw. 900 bis 1500 Mk. und mental-Vorträge des Herrn Finn waren von
Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif; Giebichen- einem überaus zahlreichen Publikum der Stadt befindet,
ſtein, Amts und Gemeindevorſtand: zwei beſſeren Stände beſucht. Die Vorträge
Polizeiſergeanten für den Nachtdienſt, bildeten eine überreiche Fülle des Belehrenden,
1000 Mk., nach definitiver Anſtellung je Unterhaltenden und Schönen im wahren
1100 bis 1500 Mk. und 75 Mk. Kleidergeld;
15. Februar, 1. März bezw. 1. April, Halle,
Polizeiverwaltung: vier Polizeiſergeanten, je
1300 bis 1600 Mk., Lieferung von Uniform-
ſtücken nach erfolgter Anſtellung; 1. April, großer Virtuoſität behandelt und mit Geſchick
Lichtenburg (Kreis Torgau), Strafanſtalt: das Wiſſenswertheſte und dem Auge Wohl-
Aufſeher, 900 bis 1500 Mk. und 90 Mk. gefälligſte hervorhebt. dortigen Oxalſäurefabrik.
Miethsentſchädigung oder freie Dienſt-
wohnung; Magdeburg, ſtädtiſche Berufs- mannſchaft ab undfeuerwehr: Feldwebel, 1600 bis 2400 Mk. Provinz und Umgegend.
bei freier Wohnung und Kleidung;
Niederſchmon, Poſtagentur: Landbriefträger,
760 Mk.; 1. Februar, Nordhauſen, Amts Kindes iſt, wie uns mitgetheilt wird, der Haltepunkt hat. Jn Folge der vorhandenen
gericht: Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pfg. für Lagerverwalter des Konſumvereins zu Gefahr mußte auch die zurückgebliebene
jede gelieferte Seite Schreibarbeit; ſofort, Schiepzig, Eduard Wolf, der früher hier ein Mannſchaft herbeigerufen werden. Durch ge-
Eisfeld, Amtseinnahme: Schreiber mit der Materialwaarengeſchäft hatte. meinſchaftliches Eingreifen der Bitterfelder
Verpflichtung, aushilfsweiſe Diener- und Weißenfels, 9. Februar. Kürzlich und Greppiner Wehren und der ſonſt er-
Exekutorenarbeiten zu beſorgen, 1100 bis wurde aus Leipzig gemeldet, daß ein Dieb-ſchienenen Fabrikſpritzen konnte das Feuer
1700 Mk.; 1. Juli,

Vorträge Finn.
zeigentheile erſichtlich, wird am nächſten Johann Elias Ridinger in Augsburg herge-
Dienſtag in der „Reichskrone“ und am ſtellt worden ſind. Es wurde der Werth der
nächſten Mittwoch. in der Kaiſerhalle der Platten auf mehrere Tauſend Mark ange-
Phyſiker Herr Finn mehrere Experimental- geben. Cirka 32 Stück wurden bei einem
Vorträge halten. Aus einer Reihe von Rohproduktenhändler in Leipzig gefunden
Städten liegen uns die anerkennendſten Be-

Weimar, Gendarmerie-
Kommando: Fußgendarm 3. Klaſſe, 1150 Mk.
und 240 Mk. Dienſtaufwandvergütung jährlich.

Wie aus dem An-

Sinne des Wortes. Herr Finn verſteht es
in der That im hohen Maße das Publikum
zu feſſeln, wobei er in der gebotenen knappen
Form die Gegenſtände der Vorträge mit

1. Mai, Flüchtig gewordenund ſeines
Halle, 9. Februar.

unter Zurücklaſſung ſeiner Frau

ſtahl von 194 Stück Kupferplatten vor-
gekommen ſei, die in den Jahren 1730--1750
von dem berühmten Meiſter, dem Kupfer-
ſtecher, Radirer und Maler von Jagdſtichen

dieſer Platten ſeit längerer Zeit in unſerer
und zwar ſollen dieſelben

auf dem Wege des Handels zum Einſchmelzen
nach Weißenfels gekommen ſein.
Polizei ſoll bereits in der betreffenden An-
gelegenheit thätig ſein.

Bitterfeld, 9. Februar.
5. Nachmittagsſtunde ertönten plötzlich wieder
Feuerſignale, welche Stadtfeuer meldeten.
Es brannte ſeit 4 Uhr in den Elektro-
chemiſchen Werken die Trockenkammer der

Spritze Nr. 1 mit der nöthigen Bedienungs-

Feuerwehrleute benützte den um 5 Uhr von
hier nach Stumsdorf abgehenden Zug, welcher
in der Nähe des Brandplatzes

auf mäßige Grenzen beſchränkt werden; trotz-
dem iſt der Schaden nicht unbedeutend.
hieſige Feuerwehr rückte unter Zurücklaſſung
von Löſchgeräthen und einer freiw. Feuer-
wache gegen 8 Uhr vom Brandplatze ab.

Die hieſige

Geſtern in der

Zunächſt rückte die ein

eine weitere Anzahl

eidenstoffe Bestellen Sie zum
Vergleiche d. reich-
haltige Collection

der Mechanischen Seidenstotff Weberei

MIGHELS Gie BERLIM
Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr-

Deutsechl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete.
I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande.Hoflieteranten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt.

zeichneten Fabrikant hat Pfarrer Kneipp
Bild

rm

Malzkaffee heisst einzig
d. Kathreiner'sche. denn

allein diesem Je4usge

und seine Unterschrift als
Schutzmathe gegeben. (11

Verkauf nur in plombierten Packeten!

den erſten

Die

und dort ſeitens der Polizei beſchlagnahmt

Telegramme und letzte Nachrichten.
Karlsruhe, 9. Februar. Bei dem Brande

im Landauer'ſchen Waarenhauſe verbrannten
drei Verkäuferinnen.

Engels werk
C. W. Engels

in Foche 31, b. Solingen.
Grööste Stahlwarenfabrik mit

Versand an Private.

Prelslists (640) Soltsn) umsonst und portofrel!

Dank
Für die vielen Beweise der

Liebe und Theilnahme beim
Begräbniss meiner lieben Frau,
sage ich Allen herzlichsten
Dank. insbesondere Herrn Pastor
Jache,. Herrn Lehrer Edel,
sowie dem Gesangverein mit
der lieben Schuljugend. ebenso
meinen Kollegen für den
schögen Kranz. Auch meinen
lieben Nachbarn. welche meiner
lieben Frau während ihrer
Krankheit so hülfreich zur
Seite standen. herzlichsten Dank.

Collenbey, 10. Febr. 1900.
Otto Rössler nebst Kind.

750 000 Mark
ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum
billigſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.

h Silberberg San
Jn Halle a. S., Magdeburger-

ſtraße Nr. 28, in beſter, verkehrs-
reichſter Lage, iſt eine gut ein-
gerichtete, helle

Feuerwerkſtatt
nebſt Zubehör f. Schmiede, Schloſſerei
oder dergl., da Dampfſchornſtein u.
großer Hof mit Thoreinfahrt vor-
handen, auch zu jedem anderen
Fabrik ähnlichen Betriebe ſehr
geeignet, ſofort oder ſpäter ander-
weitig preiswerth zu vermiethen.
Wohnung iſt ebenfalls vorhanden.
Näheres daſelbſt bei (386

Fr. B. Bottcher.
20000 Rote Betten

wurden verſ., ein Beweis, wiebeliebt
m. Betten ſind. Ober-, Unterbett
u. Kiſſen 12 prachtv. Hotelbetten
nur 17 Herrſchafts-Betten, 22
M. Preisliste gratis. Nichtpaff.
zahle vollen Betrag retour.
A. Lirschberg. Leipzig, Blücherſtrl2

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

Violinſaiten:
Viola, Cello, Contra

baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

bei Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

Z reparirt. D. O.s (2193Ein Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Holzverkäufe
in dem gräfl. Hohenthal'ſchen Forſtrevier

Dölkau.
Es ſollen:

1. Montag, den 19. Februar er.,
von Vormittags 9 Uhr ab,

im Schlage Geweidig bei Horburg:
ca. 40 Rm. eichene, buch., rüſt. u. papp. Scheite,

126 Stöcke,500 u. papp. Abraum u.1044 gemiſchtes Unterholzreiſig.
2. An demſelben Tage,

von etwa 3 Uhr Nachmittags ab,
im früher Franke'ſchen Garten in Dölkau:

ca. 23 Rm. rüſterne, erlene rc. Scheite

83 v papp. Abraum und30 weidenes Kopfholz.
3. Am Donnerſtag, den 22. Februar er.,

von Vormittags 9 Uhr ab
im Schlage Geweidig bei Horburg:

ca. 110 eſchene und erlene Stangen IV. Klaſſe
24 Eichen mit 92,29 Feſtm., 6 Eichen mit 2,70 Feſtm.,
17 Rüſtern mit 19 Feſtm., 22 Buchen mit 15,29 Feſtm.,
6 Eſchen mit 2,12 Feſtm., 12 Erlen mit 10,83 Feſtm.,

4. An demſelben Tage,
von etwa 1 Uhr Nachmittags ab,

im früher Franke'ſchen Garten in Dölkau:
ca. 4 Eichen mit 2,18 Feſtm., 69 Rüſtern mit 39,87 Feſtm.,

15 Erlen mit 6,75 Feſtm., 1 Schwarzpappel mit 3 Feſtm.
öffentlich meiſtbietend unter den vor Begtenn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Dölkau, den 8. Februar 1900.
Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.

än.D.ompson s Seifenpulven

e W WehM M 5 cSee

(449

spart Zeit und Geld!
Unbbertreffliches Wasch- u. Bleichmittel,

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen!
Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

5 einiger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Düsseldorf.

7

2 Kilo genügt für 100 Tassen

Ein Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao fur den taglchen
Gebrauch alen anderen Getrdnken vrorpzuzeſten st. Er /st nahrhaft,
nerrenstdrkend, wohlschmeckend, echt verdaul ch und stets schne!
bereitet. Van Houtens Cacao wipd nur In den bekannten Blechbhchsen,

niemals [os6 Verkdft, da be [Joso ausgewvogenem Cacao nichts for
gute Qualſtat bargt.

3 33Herm. Winzer, Bildhauer,
Gotthardtstrasse 16 I.

empfiehlt ſich zur Anfertigung
geſchnitzter Möbel, Bau- und-
Kirchenarbeiten, Modellen für
Bronze u. Eiſenguß. Reinigen und
Ergänzen von alten Schnitzereien,
ſowie Anfertigung von Holz-
ſchnitzereien jeder Art in geſchmack-
445) vollſter Ausführung.

Suche gleichzeitig für Oſtern einen

Lehrling. D. O.
9enſion!0

Knaben, welche von Oſtern ab
das hieſige Gymnaſium beſuchen
ſollen, finden bei mir gute Penſion.
Penſionspreis pro Jahr 540 M.

von Michaelis,
234) Major a. D.,
Clobigkauerſtr. 11 a. 1. Etage.

Vermittlungs- Bureau
von Frau Kassel., Johannisſtr. 2
ſucht und empfiehlt für ſofort und
1. April gut empfohlene Wirth-
ſchafterin, Köchinnen, Stützen,
Stuben-, Haus u. Kindermädchen,
junge Mädchen, welche Oſtern die
Schule verlaſſen, wünſchen placirt
zu werden. Arbeiter-Familie auf
das Land für den Stall ſucht Stelle

bis 1. April. D. O.
Jch ſuche zum 1. April oder

jederzeit früher eine vorzüglich
empfohlene (444Ha än.Frau Landrath a. D. Barth.
Ein ſauberes,gewandtes Mädchen
für Küche und Haus per 1. April
1900 bei gutem Lohn geſucht.

Frau Maurermeiſter Günther,
455) Preußerſtraße 8a.

Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen.
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Eine herrschaftl. I. Rtage,
beſtehend aus 5 Zimmern u. reich-
lichem Zubehör, Mitte der Stadt, zu
vermiethen und 1. April 2u beziehen.
Zu erfragen an der Stadtkirche 2

im Laden. (306
Gut möblirtes Wohn-

u. Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen

Kreisblatt-Druckerei.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Nur an zwei Abenden,

Dienſtag und Mittwoch,
den 13. u. 14. Februar,

Abends von 8--10 Uhr, finden die
rühmlichſt bekannten

Finn' ſchen Experimental-
Demonſtrationen

über die Wunder der
Elektrizität und Optik

Dieſe glänzend ausgeſtatteten
Demonſtrationen

und Herren-

ſtatt.
wiſſenſchaftlichen
ſind für Damen-
Publikum berechnet. Jeden Abend
75 der brillanteſten Experimente,
ſehr viele neue Apparate. An dieſen
2 Abenden keine Wiederholung.

Eintrittskarten Nummerirter
Sitz 1,25 Mk., nichtnummerirt. Sitz
1 Mk. Schüler 40 Pfg., zu beiden
Abenden nummerirt. Sitz 2 Mk.,
nichtnummerirter Sitz 1,50 Mark,
Schüler 60 Pfg. Karten ſind Abends
an der Kaſſe zu haben.

Finn's Demonſtrationen über-
raſchen durch eine Fülle der lehr-
reichſten und ſchönſten Verſuche, wie
ſie theilweiſe auch von Fachleuten
noch nicht geſehen worden waren.
Der Beſuch der Vorträge kann ſehr
warm empfohlen werden. (453

Direktor Schellen, Köln a. Rh.

Paul Thiele, Merseburg
empfiehlt ſich zur Vermittelung von
Haftpflicht Verſicherungen.

ff. Speiſerübenſaft
à Pfd. 15 Pf., mit Himbeergeſchmack

à Pfd. 25 Pf.
ff. Candisſpprup

à Pfd. 16 Pf.,

ff. Honigſyrup
a Pfd. 355 Pf. (391

Paul Göhlseh, Henmartt.

Eine braune Jagd-
hündin zugelaufen. (458

Atzendorf Ur. 3. o
100 Briefmarken, ca. 180 Sorten

60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten
35 Pfg., 100 verseh. überseeische
Mk. 2 bei G. Zechmeyer, NXürn-
berg. W Satzpreisliste gratis.

Kleine, Wfreundliche 50 nung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 11.
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Nummer 35. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 11. Februar.

HIE GUVE SPARSAMB K C
zu haben in allen Delikatess-, Kolonialwaaren-Geschäften und Droguerien

Bouillon Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN

kräftiger FLEISCHBROME
fett

röeuere Fpfffigtüek
Suppen in Wärtein

zur sofortigen Herstellung eines

m 48 T
MAGGl'Stästeher rühstüok Suppen

verbinden seltenen Wohlgeschmack mit
grösstem Nährwerte und sind in tolgen-
den Sorten erhüältlich:

I. Gelbes Band (Vanille).
Gluten- 2. Rotes
Kakao Gr nes Ban d (Kola).

4. Blaues Band (Specia

nuten herstellbar.

Sorten der
hältlich.

Band (AniSs).
beliebtesten

(emüse- unch Kraft-

Suppen

in Würfelnzur sofortigen on von
2 PORTIONEIJor rigen Sopps

AGGN's Gemilse- m Kraftsuppen

sind nur mit Wasser in wenigen Mi-

Suppen
In 25 verschiedenen

er-

WCIGGN's Bouillon -Lapsoln

sind durch einen Paraffinüberzug ge-
schützt. Jede Kapsel für Fleischbrühe
enthält 2 Port. Kkonzentrierten Auszug
von bestem mit Gemüse abgekochtem
Fleisch nebst dem nötigen Kochsalz.

gestrengte besonders wertvoll auch für

Ohne weiteren Zusatz, nur mit Wasser. sofort herstellbar!

dBouillon Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN

feinster KRAFTBRüBE
entfettet, extra stark

MAGGl“'s Pouſllon- Kapseln

für Kraftbrühe enthalten extra stark
Konzentrierten enttetteten Pleischsatt,
von feinstem Auszug und sind ausser
für körperlich und geistig stark An-

Kranke und Genesende.

zum n.
rohe Tläschehen

Wenige Tropfen genägen,

um augenblicklich jede Suppe und jede
schwache Bouillon gut und kräftig zu
machen.

fläschehen: No. No. 2.
Original: 65 Pf. 110 Pf.

Nachelüllt: 45 70Sortenverzeichniss von MAGGl's Gemüse- u. Kraftsuppen à 10 Pfg.

Erbsensuppe: feiner Erbsengeschmack.
Erbsen- m. Bohnensuppe: äusserst nahrhaft und wohl-

schmeckend.
Erbsen- m. Reissuppe: Erbsengeschmack, sehr nahrhaft.
Erbsen- m. Sagosuppe: sehr kräftig und schmackhaft,

feines Aroma.
Erbswurstsuppe: die vorzüglichste ihrer Art; giebt eine

äusserst schmackhafte, sehr nährende und sättigende
Erbssuppe.

Gemüse- (Julienne) Suppe:
ragendem Wohlgeschmack.

Gerstensuppe: sehr gut und
Abendsuppe.

Grünerbsensuppe: feiner, aromatischer Geschmack.
Grünkernsuppe: feine Restaurationssuppe.

erfrischend, von hervor-

gesund. vorzügliche

Rermann
429)

Haferschleimsuppe: sehr fein im Geschmack;
Kranken- und Kindersuppe vorzüglich.

Kartoffelsuppe: fein und kräftig; sehr beliebt.
Kerbelsuppe: blutreinigend; vorzüglich

Beimischung zu anderen Suppen.
Kraftmehlsuppe: besonders nalrhaft, leicht verdaulich.
Linsensuppe: echte Linsensuppe, sehr geschätzt.
Reissuppe: recht gut und schmackhaft.
Reis-Julienne-Suppe: Reis- und

geschmack, vorzüglich.
Sago Suppe: feines Sago -Aroma,

kräftig.
Tapioca-Suppe: kräftig und sehr beliebt.
Tapioca-Crécy-Suppe: feine Tapioca mit Carotten, sehr

gut.

W

schönes Aussehen.

Präähhjahrs-Veuheiten 1900.
hönsten Kleiderstoffe

in schwarz und farbig

T ConfirmationSGnicke, aue,
Beke 1eipigerstrasse am Leipriger Thurm.

B.

geeignet als

Gemüsekräuter-

schleimig und

auch als

Riebelesuppe:
Sternchensuppe:

3 nen.

Tapioca-Julienne-Suppe: sehr kräftig und beliebt, als
Beimischung zu anderen Suppen vorzüglich geeignet.

Weizengriessuppe: sehr schmackhaft und gesund.
aus Rierteig, besonders wohl-

schmeckend und nahrhaft.

Pikante Sorten à 15 Pfg. per Würfel
(à 2 Portionen):

Londonderry-Suppe:
besonders in Holland sehr beliebt.

Curry-Suppe: sehr pikante, englische Suppe; vorzüglich,
um andere, besonders Schleimsuppen, zu kräftigen

sehr nahrhafte, pikante Suppe,

EIDENSIGOE
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 II. 16. 50 p. MAtr.Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco.,
seidennaus Mjchels Cie, Kgl. nieal. In

vorm. Freund Thiete, Leipziq, Markt 13.

für Braut- und Gesellschaftskleider

B. J. Baer. Bankgeschäſt ft,
Halle a. S., Tewelgervtrege 64.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Annahme von Baar-Einlagen zur Verzinsung.Diskontirung guter Wechsel.

Vermittlung von Hypotheken.

MerſeburgerKunrr Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg.
3541) Der Vorstand.

Irreneg!
Heute, Sonntag Nachmittag, nach

Oberbeuna Thormann's
Gaſthof. Ab Kinderplatz 2 Uhr
oder 248 mit der Bahn. (456

hier Verein St nagini
Montag, den 12. Februar,

Abends 3 uhr,
in der „Reichskrone“

Familien- Abend.
Vortrag: Evangeliſche Diakoniſſen

u. kathol. barmherzige Schweſtern.
(Paſtor Werther.)

Muſikaliſche und Geſangs-Vorträge.
Gäſte willkommen.

443) Der Vorſtand.

Eis- Konzert
auf der Mühlwiese, von Vor-
mittags U--1 Uhr und Nach-
mittags von 3-5 Uhr.
454) R. Stermberg.

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag, den 11. Februar 1900,

Nachmittags 31 Uhr:Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

S MARTIA. OOper von Flotow.
Abends 71/, Uhr:

Novität! Zum 3. Male

Die Puppe-,Operette von E. Audran.
Welt -Panorama.

Xeu! NeuSchweden.
Stockholm. Gö ötheborg,

Trollhäta, (429
die Königsgrotte.

Großartige Pracht-Serie.
Für die Redaktion v verantwortlich Rudolf H ein e. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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